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Nu. 12 


Das Weltende im deutſchen Glauben. 


J an Was iſt das Ende? Es iſt uns in ein ebenſo undurd- 
gliches Dunkel gehüllt, wie das, was man Anfang nennt. 
2 iſt überhaupt Zeit? Das Sinnen darüber gehört zu 
in he uralten Eigenthümlichkeiten der Deutſchen, und vom alt⸗ 
3 dnifchen Denker unferes Volkes bis gu dem gewaltigen 
* * Kant ſucht das deutſche Volk die Löſung. Die Löſung, 
ut Belche der deutſche Heidenglaube fand, hat etwas Verwandtes 
4 b Kant'ſchen Lehre, daß Zeit und Raum an ſich gar 
h m vorhanden find, fondern nur Anſchauungsformen des 
R Men. Daher kennt auch der Glaube unferer Väter 
ihm nen Anfang und kein Ende, ſondern die Dinge erſcheinen 
M nur als eine unendliche Kette von Ereigniſſen. Ehe die 
er den waren, da waren ſchon die Götter, aber auch dieſe 
x Iho nicht der Anfang geweſen, vielmehr beſtand vor ihnen 
bl die Naturkraft. Wenn Fauſt ſich quält, ob er ſagen 
hie 7 »Im Anfang war die Kraft“ oder „im Anfang war 
Kür“ ſo umfaßte der alte Germane beide Vorſtellungen: 
nd d aut war ſchon, als die That geftaltend zu wirken begann. 
Hr r Urſprung der Kraft verliert ſich dann in nebelhaften 
a a So kennt der Germane auch kein Ende. Losgelöſt 
* kleinlichen Vorſtellungen, als drehte ſich das Leben 
| a eltalls um unſeren Planeten oder gar um das Bischen 
1 met erfaßten unfere Väter vielmehr mit Gedanken⸗ 
9 in t das Leben der Natur als einen ewigen Wandel, die Zeit, 
1 er wir leben, als etwas Vorübergehendes, eine kurze 
heriode, auf die andere folgen. 
* uu Nach dieſen Grundgedanken hat der Germane feine Vor- 
. ind lungen geſtaltet von dem, was man Weltende nennen mag, 
0 ies die „Edda“ das Göttergericht, andere altdeutſche 
% berlieferungen den Weltbrand nennen. Während die chriſtliche 
1 i helung vom jüngſten Gericht dieſes als eine Abrechnung 
. 010 am Menſchen auffaßt, ſteht der Germane, deſſen ganzer 
I . ein großartiger Naturmythus iſt, vor einem Natur⸗ 
3 nu. Die ordnenden Götter, die Aſen, haben zeitweilig 
Act die wilden Kräfte der Natur gebändigt, aber nicht ver⸗ 
4 Rat denn auf diefen Kräften allein konnte überhaupt das 
voll trlebn beruhen. Daß die Natur, die von den wohl- 
4 u laß Aſen geſchaffen, aber nicht ohne Zwieſpalt war, daß 
gehe zoͤſe Kräfte walteten, konnte dem Germanen nicht ent⸗ 
1 Alm, Und diefe böfe Kraft bezeichnete man als Loki, den 
0 8 der ſich von ſeinen Brüdern getrennt hat Wohl feſſeln 


0 des blinden Hödur den Lichtgott Balder vernichtet, und 
c iſt der Keim zum Böſen in der Welt, und felbft bei 
2 u gepflanzt, der unaufhaltſam weiterwächſt und 
. führt. Wodan weiß, daß das Verderben be⸗ 
t, aber er bereitet ſich und die Seinen als echter Held 
in würdigen Untergange. Das iſt nun einmal unver⸗ 
deutſche Art, ſelbſt dem unvermeidlichen Verderben 
er nicht ſtumm zu leiden, ſondern kämpfend unterzu⸗ 
: jo will es deutſche Ehre! 
dle erſte ſichere Vorzeichen des nahenden Weltunterganges 
alder's Tod. Der lichte Frühlingsgott iſt dahin, und 
1 Frey an ſeine Stelle zu treten ſucht und mit ſeiner 
+ dae der lieblichen Nanna, die Natur mit ihrem Frühlings · 
inweiterſchmücken möchte, ſo kann er doch nicht dem 
inbrechen des „gewaltigen Winters“ wehren, in dem die 
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der A ie Sängerin hatte einen vortheilhaften Antrag erhalten, 
au die für Jahre in Amerika feſſeln ſollte, und fo günftig 
entſch he Bedingungen für fie lauteten, fo konnte fie ſich doch nicht 
197 „Europa für fo lange Zeit zu verlaſſen . 

fern blieh a8 „fl aus ihrem Sohne werden, wenn ſie ſo lange 


u hät ihn jo gern nach Deutſchland gebracht, damit 
ein eigentliches Vaterland lieben lerne, und doch wieder 
1 fahr drohte ihm, wenn er dort Iſaura begegnete. 
b raurig und niedergeſchlagen kam fie von dem Beſuche 
fen, u und Zeit drängte, fie mußte einen pofitiven Entſchluß 


- a 

4 er ſchutz⸗ und freundlos zurückzulaſſen. 
Haken nige Tage vergingen ſo für ſie in peinlichen Er⸗ 
am . 1 ihr eines Morgens Graf Norbert von Wildau 


doch konnte ſie es nicht über ſich gewinnen, ihren 


95 

mn * Haie nicht recht gehört zu haben und zauderte noch 
0 ihre 5 Antwort — da ftand er ſchon vor ihr und drückte 
; 5 — Berti in den feinen. 
Mag 10 ig lächelnd ſah fie zu ihm auf; er hatte ſich alſo 


hi fen i geſehnt, es war kein Abſchied auf Nimmerwiederſeh'n 
74 bre ch habe in den Zeitungen von ihrer Abſicht geleſen 
5 i für einige Jahre zu verlaſſen“, begann der Graf nach 


den 
schien Begrüßungen, „und ich wollte Ihnen noch mündlich 
ſagen, da ſie für ſo lange und ſo weit von uns 


“bj 
en 
5 * ‚Meine Erbſchaftsangelegenbeiten find alle glücklich zu Ende, 

u Hane, mich vollkommen in meine neue Lage hineingelebt, 


5 A1 konnte ich mir nicht das Vergnügen verſagen, Sie noch 


mal zu ſehen. 


Göttern ihn auf eine Weile, aber er hat einmal durch die 


auſe iſt meine Gegenwart nicht mehr fo dringend nöthig, | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Sonntag, den 26. Juli 1885. 


Sonne ihre Kraft verliert und die Natur dem Erſtarrungs⸗ 
tode entgegengeht. Mit klaren Worten ſpricht die altdeutſche 
Dichtung dasjenige aus, was nach menſchlicher Berechnung 
unſer Planetenſyſtem treffen kann: der Erſtarrungstod. 


Wenn wir uns in unſeren Tagen die Frage vorlegen: 
Was kann wohl nach einem ſolchen Erſtarrungstode der Welt, 
in der wir leben, noch folgen, ſo kommen wir folgerichtig zu 
dem Schluß, daß durch neue Umwälzungen in der Natur 
glühende Elemente in unſer Planetenſyſtem hineingerathen und 
daſſelbe in neuen Brand ſetzen können. Denn das Leben der 
Natur iſt ein ewiger Wechſel von Werden und Vergehen, 
Syntheſe und Analyſe. Die Erde war einmal ein feuriger 
Ball, jetzt erſtarrt ſie mehr und mehr, und wieder kann ſie 
in Brand gerathen. So dachte auch der alte Germane. Wenn 
in dem gewaltigen Winter ſich alle Bande der Sittlichkeit 
bei den Menſchen gelöſt haben — mit Naturnothwendigkeit: 
denn es iſt das Zeitalter der Auflöſung — und wenn ſelbſt 
die Götter altern und grau werden, dann bricht das feurige 
Göttergericht herein; fälſchlich giebt Richard Wagner demſelben 
den Namen Götterdämmerung (ragna rök heißt der Götter 
Gericht, es iſt nicht verwandt mit dem gothiſchen Worte 
riqis, das iſt Dämmerung, ſodern gleich raka, Gericht, unſer 
Wort Rache). 

In Walhall kräht der goldkämmige Hahn, in Hellas 
Reich der ſchwarze Hahn zum Zeichen des Aubruchs dieſes 

Gerichtstages. Bergeshoch wallt das Meer auf, und die 
| Welt erbebt von Grund aus: da kommen Loki und alle böſen 
Kräfte frei und ſchaaren ſich zum Kampfe gegen die bis dahin 
aufrechterhaltene Weltordnung. Nun erhebt Heimdall, der 
Menſchenfreund, der an der Regenbogenbrücke Wacht hält, die 
von den Menſchen nach Walhall führt, ſein gewaltiges Horn 
und kündigt den Göttern an, daß die Stunde des Kampfes 
gekommen iſt Die Feuerrieſen kommen einhergefahren und 
bald ſteht Erde und Himmel in lichterlohen Flammen. 

„Was iſt mit den Aſen? Was iſt mit den Alfen? 
All' Rieſenheim ächzt, die Alſen verſammeln ſich. 

Die Zwerge ſtöhnen vor fteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weiſer. Wißt ihr, was das bedeutet? 

Nun hebt der Kampf zwiſchen den Göttern und Rieſen 
| an. Hüben und drüben fallen fie im gegenſeitigen Vernichtungs⸗ 

kampf, bis endlich auch Siegvater Wodan beſiegt wird. Aber 
der ſtille Waldgott Widar, der in ſich die ewig friſche Natur⸗ 
kraft verkörpert, rächt des Vaters Tod an dem Ungethüm, 
das ihn gefällt hat. Sonne und Erde verfinken nun ins 
Meer und der Weltbaum geht im Feuer zu Grunde. 


Und dann? Was kann dem hoffnungsſtarken und that⸗ 
erfüllten Germanen anderes folgen, als eine neue Weltperiode, 
beſſer als die vergangene? Eine neue Erde erhebt ſich aus 
den Fluthen, immergrün, auf der unbeſäet die Acker tragen. 
Balder kehrt wieder und richtet ſein mildes Reich auf, in 
dem er mit Widar herrſcht. Auch zwei Menſchen überleben 
den Weltuntergang und von ihnen ſtammt eine neues 
Menſchengeſchlecht. 

So klingt der Glaube unſerer Väter mit einem hoffnungs⸗ 
frohen Ton aus: man fühlt dabei, daß den alten Germanen 
die urwüchſige Kraft beſeelte, welche ihm den Muth gab, 
durch das Schwerſte hindurch auszuhalten, um eine beſſere 
Zeit herankommen zu ſehen. 
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| Er hatte im leichten Konverſationstone Er hatte im leichten Konverſationstone geſprochen, aber aber 
ſie hörte doch den warmen, herzlichen Klang heraus und un⸗ 
willkürlich ſuchten ihre Blicke die ſeinen. 

Nein, er hatte noch nicht überwunden, ſie war ihm noch 
nicht gleichgiltig geworden, das las ſie aus ſeinen Augen, die 
mit dem Ausdrucke einer unausſprechlichen Zärtlichkeit auf 
ihr ruhten, und eine ſüße Freude ſchlich ſich leiſe in ihr Herz. 

Seltſam! Sie ſelbſt hatte ihm von Entſagung geſprochen, 
und doch fühlte ſie ſich glücklich darüber, daß es ihm ſo ſchlecht 
gelang, ihren Worten Folge zu leiſten. 

Erröthend ſenkte fie ihre Blicke, indem fie mit etwas un⸗ 
ſicherer Stimme entgegnete: 

„Ich habe mich noch nicht enſchieden. 
gerne meinen Sohn ſo lange allein laſſen.“ 

„Würden Sie mir ihn anvertrauen?“ 

„O, Herr Graf!“ 

„Ich bin deshalb gekommen“, ſagte er ſanft. „Durch die 
Veränderung meiner Verhältniſſe bin ich ein unabhängiger 
Mann geworden. Ich hätte ſo gerne einen ernſten Lebens⸗ 
zweck, um mein Daſein auszufüllen, da der Stern meines 
Glückes für mich erloſchen iſt. Sie glauben nicht, Armina, 
wie öde und freudenleer das Leben iſt, wenn man ſogar 
Niemand hat, den man mit voller, inniger Liebe umfaſſen 
kann. In allen Drangfalen und Bekümmerniſſen iſt Ihnen 
Ihr Kind geblieben — ich habe keinen Menſchen, der ein 
Anrecht an meine Zärtlichkeit, an meine Fürſorge hat. Laſſen 
Sie mir 9 7 Sohn, ich will ihm Vater, Freund, Bruder, 
Alles ſein! Ich will ihn zu einem echten deutſchen Manne 

erziehen, damit er einſt den Namen der Merfeldt's würdiger 
| trage, als es fein Vater gethan. Willigen Sie ein, Armina, 
| Sie ſollen mit mir zufrieden fein.“ 


Itch os nicht 


Er hielt ihr ſeine Hand hin, in welche fie ihre bebende 
Rechte legte. 

„Wie ſoll ich Ihnen danken“, ſagte ſie unter Thränen! 
„ich habe Ihnen ſo viel Schmerzen bereitet, und Sie haben 
nur Güte, unendliche Güte für mich!“ 


| 
| 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Es wäre eine Schmach für unſer Volk, wenn der tief⸗ 
ſittliche Kern, der in unſerer Götterſage liegt, mit unſeren 
Vätern begraben ſein ſollte. Wir würden uns die friſche 
Lebensader unterbinden, die in Zeiten der Schwäche uns neue 
Kraft zuführen kann. Möchte doch nach dem Untergange des 
altgermaniſchen Heidenthums eine neue Zeit an⸗ 
brechen, in der wir Nachgeborene uns ebenſo treu der Sitten und 
des Glaubens unſerer Väter erinnern, wie die den Weltbrandüber⸗ 
lebenden Götter der alten Zeiten gedenken, da Wodan in 
Walhall herrſchte! (Staatsb.⸗Ztg.) 


Politiſche Tagesſchau. 

Semitiſch⸗liberale Blätter geben ſich Mühe, 
die Zahl der in der „Kreuzztg.“ und dem „Reichsboten“ 
bisher veröffentlichten Unterſchriften zu Gunſten Stöckers 
„vergleichsweiſe gering“ zu finden. Mit demſelben Recht 
hätten die Gegner des Fürſten Bismarck ſeiner Zeit die 
7—8000 Briefe und Telegramme, die er zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstage erhielt, ebenſo geringſchätzen können, denn auch in 
dieſem Falle handelt es ſich nur um einen geringen Bruch⸗ 
theil aller ſchreibkundigen Deutſchen. Thatſächlich iſt es 
aber gerade umgekehrt geweſen. In den Tauſenden von 
Zuſchriften, welche der Reichskanzler erhielt, hat alle Welt 
den Beweis einer außerordentlichen Volksbeliebtheit erblickt 
und mit vollem Recht. Der Fall, daß jemand Hundert⸗ 
tauſende von Briefen erhalten hätte, iſt überhaupt noch nicht 
dageweſen. Dieſer Maßſtab paßt alſo nicht. 

Die Begegnung der Kaiſer von Oeſterreich und 
Rußland in Reichſtadt wird nun abermals als beſtimmt 
bevorſtehend bezeichnet. Das dortige kaiſerliche Luſtſchloß ſoll 
in Stand geſetzt werden. Nach neueren Verſionen wird 
Kaiſer Alexander auf der Rückreiſe von Kiew, wohin er ſich 
Mitte Auguſt zu den Manövern begiebt, über Warſchau nach 
Böhmen kommen und dort mit dem Kaiſer Franz Joſeph in 
Reichſtadt zuſammentreffen 

Der franzöſiſche Geſandte in Bukareſt, 
ein Pole, der durch ſein ſchroffes Verfahren gegenüber der 
rumäniſchen Regierung in der Zolltarif- Differenz ſich jo be⸗ 
ſonders hervorthat, ſoll demnächſt abberufen werden. Man 
ſcheint einzuſehen, daß man den Bogen etwas zu ſtraff 
geſpannt und Rumänien unterſchätzt hat; auf keinen Fall 
hatte man erwartet, daß ſich der kleine Staat ſo energiſch 
wehren würde. Ordega iſt übrigens derſelbe heißblütige 
Diplomat, der im Vorjahre durch ſein provokatoriſches Vor⸗ 
gehen in Tanger beinahe einen Konflikt mit Spanien herauf⸗ 
beſchworen hätte. Ein anderer franzöſiſcher diplomatiſcher 
Beamte, der Gouverneur von Cochinchina, Thompſon, welcher 
in Kambodja durch ſein allzu eifriges Vorgehen den auch 
jetzt noch nicht gedämpften Aufſtand veranlaßt hatte, ſoll eben⸗ 
falls durch einen Andern erſetzt werden. 

Das engliſche Tory⸗Kabinet hatte geftern feine erſte 
parlamentariſche Niederlage zu verzeichnen; zwar nur in einer 
nebenſächlichen Frage, aber — die Serie iſt eröffnet. Das 
Unterhaus berieth die Bill, welche die Entziehung des Wahl⸗ 
rechts wegen ärztlicher Behandlung ſeitens der Armenpflege 
aufhebt und nahm dabei einen Antrag, wonach unter ärztlicher 
und chirurgiſcher Hülfe alle Dinge zu verſtehen ſein ſollen, 
die vom Armenarzte verabreicht oder empfohlen werden, mit 
180 gegen 130 Stimmen an, obwohl derſelbe von der Re⸗ 


3 Ein melancholiſches Lächeln glitt über ſeine ernſten 
üge. 

„Er iſt Ihr Sohn, und ich werde das Recht haben, 
täglich von Ihnen mit ihm ſprechen zu dürfen“, 
leiſe. 

Kurze Zeit darauf verließ Armina Roſetti Europa, um 
drüben in der neuen Welt ihre Kunſt auszuüben. Graf Norbert 
von Wildau nahm ihren Sohn unter ſeinen Schutz, und 
kehrte mit ihm nach Deutſchland zurück, um ſich dort ganz 


der Erziehung des künftigen Erbherrn von Merfeldt zu 


widmen. — 
14. Kapitel. 
Am Ziele. 

Tage und Nächte der furchtbarſten Qual brachen nun 
für Cäſarine herein. 

Sie zitterte und bebte bei jedem Geräuſche, bei jedem 
Fußtritte und dennoch mußte ſie Ruhe und Faſſung zur 
Schau tragen. 

Tortonl'e räthſelhaftes Verſchwinden machte viel von 
ſich reden, man ſandte Boten aus und ſtellte allenthalben 
Nachforſchungen an, ohne irgend eine Spur zu finden. 

Wochen verſtrichen fo, da ward Iſaura krank und ſtarb 
nach kurzer Zeit an den Folgen einer Erkältung, die ſie ſich 
bei einer Ausfahrt zugezogen hatte. 

Das Schickſal war Cäſarinen zur Hilfe gekommen und 
hatte ſie von einer argen Widerſacherin befreit. Graf Ottokar 
zeigte mehr Entſetzen als Trauer über den Tod feiner lang ⸗ 
jährigen Gefährtin. 

Er beklagte nicht Iſaura's Verluſt, denn nur das Band 
der Gewohnheit hatte ihn an ſie gefeſſelt, er fürchtete, das 


Geheimniß des Geiſterſchloſſes könnte verrathen werden, da 


nun deſſen ängftliche Hüterin fehlte, und namenloſe Angſt er 
faßte ihn, wenn er an eine ſolche Möglichkeit dachte. 
Iſaura's Leiche war beſtattet worden. 
Finſter brütend ſaß der Graf einſam in ſeinem Zimmer, 
als Cäfarine lautloſen Schrittes eintrat. (Fortſetzung folgt.) 


Ordega, 


ſagte er 
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gierung bekämpft wurde. Obgleich die letztere nunmehr jede 
Verantwortung für die Bill ablehnte, nahm die Oppoſition 
die Bill doch ſofort auf und berieth dieſelbe weiter. Die 
Niederlage wurde durch die Koalition der Radikalen und 
Parnelliten herbeigeführt. Das Kabinet berieth heute darüber, 
was es in der Angelegenheit thun ſoll. Vorausſichtlich wird 
ſich die Regierung der Macht der Umſtände beugen und die 
beantragte Klauſel adoptiren; doch dürfte das Oberhaus die⸗ 
ſelbe verwerfen, in welchem Falle ein Konflikt zwiſchen beiden 


Häuſern entſtehen würde. 
Deutſches Reich 


Berlin, 24. Juli 1885. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird erſt am 27. d., 
nicht wie urſprünglich beabſichtigt, am 25. ds., in Homburg 
eintreffen. Für den feſtlichen Empfang der hohen Frau 
werden auf der Hauptſtraße und im Schloſſe zu Homburg 
eifrige Vorbereitungen getroffen. Die Kaiſerin wird drei 
Wochen in Homburg verweilen. 

— Fürſt Bismarck wird in den nächſten Wochen 
wieder in Berlin eintreffen und dann wahrſcheinlich noch 
ſüdlichen Kuraufenthalt, wie man annimmt, in Gaſtein 
nehmen. 

— Der Botſchafter Fürſt Hohenlohe war, wie der 
„Schwäb. Merkur“ meldet, kürzlich von Baden » Baden aus 
mit ſeinem älteſten Sohne inkognito in Straßburg und hat 
dafelbft die Statthaltereiwohnung und die Bureaulokalitäten 
beſichtigt. 

— Der bisherige Konſul in Canton, Herr Travers, ift 
bereits in Zanzibar eingetroffen und hat die Vertretung des 
Generalkonſul Dr. Rohlfs übernommen. 

— Die „Frankfurter Ztg.“ läßt ſich aus dem Haag 
melden: Nach dem „Amſterdamer Handelsblatt“ iſt es 
keineswegs ficher, daß Vliſſingen als Anlaufshafen der fub- 
ventionirten deutſchen Dampferlinien beſtimmt wird. Be— 
deutende Amſterdamer Häuſer haben dem „Nordd. Lloyd“ 
ſehr vortheilhafte Offerten gemacht, um die Wahl Amſterdams 
durchzuſetzen. 


Ausland. 

Wien, 24. Juli. Aus Gaſtein wird gemeldet, Seine 
Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef habe in einem eigenhändigen 
Schreiben Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm mitgetheilt, er 
werde, um dieſem die Beſchwerlichkeit einer Reife nach Iſchl 
zu erſparen, diesmal mit der Kaiſerin Eliſabeth nach Gaſtein 
kommen. Der Kaiſer Wilhelm antwortete, er werde ſich freuen, 
den Kaiſer Franz Joſef in Gaſtein zu begrüßen, könne aber 
nicht zugeben, daß die Kaiſerin Eliſabeth ſeinetwegen ſich der 
Mühe einer Reiſe nach Gaſtein unterziehe, hoffe vielmehr, 
ſoviel Kraft zu beſitzen, um auch diesmal nach Iſchl kommen 
zu können. 

Bad Gaſtein 24. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer fuhr 
geſtern zur Erzherzog Johann-⸗Promenade, verließ, dort ange⸗ 
kommen, den Wagen und machte einen längeren Spaziergang 
durch den Wald. Heute nahm Allerhöchſtderſelbe das dritte 
Bad und unternahm darauf wieder, von dem Flügeladjutanten 
Oberſtlieutenant von Pleſſen begleitet, einen Spaziergang. — 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern der Gräfin Lehndorff 
und heute der Gräfin Grünne einen Beſuch ab. 

St. Petersburg, 24. Juli. Das Geſetzblatt enthält 
Kaiſerliche Erlaſſe, durch welche die Expropriation des 
Terrains für den demnächſt in Angriff zu nehmenden Bau 
der Eiſenbahnen Wladikawkas Petrowsk, Sſamara » Ufa, 
Romny⸗Krementſchug und Homel⸗Briansk angeordnet wird. 

Paris, 23. Juli. Die Königin Iſabella von Spanien 
verließ mit zahlreichem Gefolge heute Abend wieder Paris, um 
ſich nach München zu begeben. Während ihres Aufenthaltes 
tauſchte die Königin mit dem Präſidenten Greoy Beſuche aus, 
empfing jedoch im Uebrigen nur ſehr wenige Perſonen. 

Paris, 23. Juli. Der chineſiſche Geſandte Hſu-King⸗ 
Tchang iſt heute früh aus Berlin hier eingetroffen, wird 
dem Präſidenten Grevy in nächſter Woche fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichen und ſodann nach Betrauung des Oberft- 
Tſcheng⸗Kei⸗Tong mit der Führung der hieſigen Gefandt- 


x Vom VI. deutſchen Turnfeſt. 

Das Feſt ift vorüber — am Mittwoch Abend ſchloß daſſelbe 
mit einer entſprechenden Feierlichkeit offiziell ab. Von dem Zwiſchen⸗ 
fall mit den Ungarn abgeſehen, iſt Alles in ſchönſter Harmonke 
verlaufen, Gäſte wie Gaſtgeberin können vollſtändig mit dem 
Reſultat zufrieden fein. Das Turnfeſt hat wohl unerwarteter 
Weiſe nicht nur nicht mit einem Defizit, ſondern ſogar mit einem 
Ueberſchuß von 10,000 Mk. abgeſchloſſen. Doch darnach fragte 
auch Niemand; die patriotiſche Weihe, welche das deutſch- nationale 
Feſt von Anfang bis zu Ende durchdrang, das erhebende Gefühl, 
mitwirken zu können an dem Ansdruck der Einigkeit der deutſchen 
Stämme, das war es, was jedem Theilnehmer die ſoeben vers 
lebten Feſttage am Elbſtrande zu unvergeßlichen machen wird. In 
letzter Linie nicht den deutſchen Brüdern aus Oeſterreich, die nun 
zu Kampf und — hoffentlich — Sieg für ihre Unabhängigkeit 
nach der Heimath zurückkehren. Das amtliche „Dresdner Journal“ 
wirft, anknüpfend an die Danktelegramme des Kaiſers und des 
Königs Albert auf die Huldigungsdepeſchen der Turnerſchaft, 
folgende Rückblicke auf die Feier: „Diefe Zeichen der Anerkennung 
ſprechen für ſich; fie beweifen, daß Deutſchlands Fürſten ſich 
ebenſo einig mit der Turnerſchaft ihres Volkes wiſſen, wie dieſe 
ſich mit ihnen. Daß aber ferner das Feſt ein deutſches war, 
entſprungen aus dem Bewußtſein deutſcher Stammesgemeinſchaft 
und Liebe zum Vaterlande, bewies das nicht eben die große 
Theilnahme der Reichsdeutſchen ſelbſt, ihrer deutſchen Brüder aus 
Oeſterreich, Amerika, Belgien, Holland, England u. ſ. w. an dem 
Feſte? Waren ſie nicht Alle gekommen in dem Bewußtſein, daß 
die deutſche Turnerſchaft ihr 25jähriges Jubiläum feierte und daß 
ſie Alle daran theilnehmen mußten, die ſich als Deutſche fühlten? 
Die einzelnen Stammesunterſchlede fielen weg unter dem Einfluffe 
jenes Allen gemeinſamen Gefühles, Söhue des erſtarkten Deutſch⸗ 
land zu ſein; dieſes Bewußtſein lam fortwährend mit unbezwing⸗ 
barer Macht zum Durchbruche und kennzeichnete dadurch das Feſt 
zu einem national ⸗deutſchen, ebenſo wie loyaler deutſcher Sinn für 
Zucht und Ordnung jede unliebſame Störung des Feſtes ver⸗ 
melden machte. Als wir am Vorabend des Feſtes der Erwar⸗ 
tungen gedachten, die wir auf die deutſchen Turner und ihre 
Leiſtungen auf turneriſchem Gebiete ſtellten, hatten wir die Hoff. 
nung, nur Gutes zu ſehen. Dieſe Hoffnung iſt weit übertroffen 
worden. Was wir ſahen, war Vortreffliches, und würden wir 


die Siegespalme zu gewähren haben, wir würden wahrlich in 
ſchwere Verlegenheit gerathen ſein, wem von allen jenen ausge⸗ 


ſchaftsgeſchäfte nach Berlin zurückkehren. — Der Gouverneur 
von Kochinchina, Tompſon, wird am 27. d. M. Kochinchina 
verlaſſen, um ſich nach Frankreich zu begeben; der „Temps“ 
deutet an, daß derſelbe nicht nach Kochinchina zurückkehren 
werde. — In der heutigen Sitzung der lateiniſchen Münz⸗ 
Konferenz entwickelte der belgiſche Delegirte Pirmez im 
Gegenſatz zu der von Frankreich und Italien reklamirten 
Liquidation die Theorie, daß die Staaten, die ihr Silbergeld 
in Länder des lateiniſchen Münzverbandes, welcher filberne 
| Fünffrankenſtücke währungsmäßig anerkennt, exportirt haben, 
nicht mehr für den Werth dieſer Stücke verantwortlich noch 
| verpflichtet find, dieſe Silberſtücke bei dem Ablaufstermin der 
Konvention zurückzunehmen oder gegen Gold einzulöſen. 
London, 24. Juli. Die Königin hat dem Prinzen 
Heinrich von Battenberg den Hofenband » Orden und das 
Prädikat „Königliche Hoheit“ verliehen. 
| London, 25. Juli. Der Daily Chronicle läßt ſich aus 
Allahabad vom 23. d. das übrigens anderweitig gänzlich 
unbeſtätigte Gerücht von einem Aufſtande in Kabul melden. 
wi engliſcher Abgeſandter werde ſich von Peſchawur dorthin 
egeben. 

New Pork, 23. Juli. General Grant iſt heute ge- 
ſtorben. Ulyſſes Sidney Grant, geb. 27. April 1822 zu 
Point Pleaſant in Ohio, machte unter Taylor den mexi⸗ 
kaniſchen Krieg mit, war dann als Geometer, Farmer und 
Fabrikant thätig. Nach Ausbruch des Bürgerkrieges im 
Auguſt 1861 als Brigadegeneral nahm derſelbe am 6. Fe⸗ 
bruar 1862 das Fort Henry am Tennesſee, ſiegte an der 
Spitze der Weſt⸗Tenneſſee⸗Armee bei Inka und Korinth 
(19. September und 4. Oktober 1862), nahm am 4. Juli 
1863 Vicksburg, eroberte im November ganz Tenneſſee, ward 
im März 1864 zum Generallieutenant und Oberbefehlshaber 
aller Armeen ernannt, zwang am 3 April 1865 Richmond 
zur Uebergabe und am 12. April General Lee zur Kapitulation, 
wurde dann Obergeneral aller nordamerikaniſchen Armeen. 
Im März 1869 Präfident der Union und am 4. November 
1872 zum zweiten Male auf 4 Jahre gewählt, trat er am 


4. März 1877 ins Privatleben zurück. Seine Verwaltung] Unterſuchung ergab, daß das Dienſtmädchen heimlich ein Kind 


war parteiiſch zum Vortheile der republikaniſchen Partei und 
übermäßig nachſichtig gegen die Korruption derſelben. 

New Pork, 24. Juli. Präſident Cleveland hat anläß⸗ 
lich des Todes Grants eine Proklamation erlaſſen in welcher 
er der Verdienſte des Dahingeſchiedenen gedenkt und befiehlt, 
daß die öffentlichen Gebäude 30 Tage hindurch Trauer an- 
legen und am Tage der Beerdigung geſchloſſen bleiben ſollen. 
Die Börſe wird ebenfalls am Beerdigungstage geſchloſſen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 23. Juli. (Zu unſerer Gewerbeausſtellung), 
welche am 16. Auguſt eröffnet werden ſoll, ſind aus den Kreiſen 
Kulm, Graudenz, Schwetz, Strasburg und Thorn mehr als 300 
Ausſteller angemeldet, und außer den vielen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden, die den täglichen Bedürfniſſen von Haus und Wirthſchaft 
zu genügen beſtimmt ſind, wird auch mancherlei Ungewöhnliches 
und Ueberraſchendes dem Publikum vorgeführt werden. Begreif⸗ 
lich iſt, daß die Stadt Graudenz mit ihrer nach allen Richtungen 
hin ergiebigen gewerblichen Thätigkeit durch eine große Zahl von 
Ausſtellern vertreten fein wird; aber die Mehrzahl der Anmel⸗ 
dungen — etwa 200 — ſtammt aus den übrigen Städten und 
Ortſchaften des Ausſtellungsbezirks; namentlich iſt die Stadt 
Thorn mit ihrer Induſtrie bervorragend betheiligt. Wer heute 
die Lindenſtraße in Graudenz paſſirt, ſieht der neuerbauten mäch⸗ 
tigen Artillerle-Kaſerne gegenüber ein großes Gebäude in hübſcher 
Holzkonſtruktlon entſtehen. Es iſt das Hauptausſtellungsgebäude, 
durch den Zimmermeiſter Henſeler in Memel hergerichtet. An 
das Hauptgebäude werden ſich die Maſchinenhallen lehnen und 
auf der anderen Seite des zum Theil mit üppigem Raſen be⸗ 
deckten Platzes, der für die Aufnahme der Erzeugniſſe des Garten⸗ 
bau's beſtimmt iſt, und durch Boskets, Teppichbeete und Spring⸗ 
brunnen geziert wird, ſollen Pavillons für verſchiedene Ausſteller 
von Nahrungs- und Genußmitteln entſtehen. Es wird die „naſſe 
Ecke“ der Ausſtellung werden. Das Ganze lebnt ſich an den 
freundlichen Garten des Tivoli⸗Etabliſſements. Man ſieht in 
Graudenz mit Vertrauen dem Verlaufe des Unternehmens ent- 


| 


| 


gegen und hofft, daß es dem geſammten Bezirk zu Nutz um 
Frommen gereichen wird. (D. 30 
Dirſchau, 22. Juli. (Dividende.) Der Auſfſichtsrath del 
hieſigen Zuckerfabrik hat beſchloſſen, in der heute ſtattfindendel 
Generalverſammlung die Gewährung von 10 Prozent Dividende 
zu beantragen. ; h 
Marienburg, 23. Juli. (Seitens Ihrer Majeftät DE 
Kalſerin) iſt der in Reichhorſt (bei Grunau) ſich in Dienſt be“ 
findenden Louiſe Joſt in Anerkennung 40 jähriger treuer Dienſl“ 
leiſtung bei ein und derſelben Familie vor einigen Tagen eil 
goldenes Kreuz und ein mit dem Facfimile der Kaiſerin verſehenel 
Diplom verliehen worden. 1 
Elbing, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Die Schichau'ſche Wert 
liefert jetzt jeden zehnten Tag ein neues Torpedoboot an dle 
deutſche Marine ab. Nach Fertigſtellung der in Auftrag gegebenell » 
23 Boote wird mit dem Bau der von der japaniſchen Regierung 
beftellten Torpedoboote begonnen werden. Jedes dieſer Boote wid 
eine Maſchine von 680 Pferdekräften erhalten (die für die deulſche 
Marine gebauten Boote haben 1000 Pferdekräfte) und außerdem 
einen Torpedo an Bord führen, während jedes deutſche Bool 
deren zwei hat. Jugenieure der Schichau'ſchen Fabrik begeben 
ſich nach Fertigſtellung der Boote nach Japan, um dieſe dort 
zuſammenzuſetzen, die einzelnen Theile werden vorher per SH 
dorthin befördert. — Geſtern tagten im hieſigen Kaſino die 
Ziegelei⸗Berufs⸗Genoſſenſchaften aus Oft- und Weſtpreußen. of 
und Weſtpreußen bilden die erſte Sektion von den 14 Sektionen 
des deutſchen Reiches; es befinden ſich in derſelben etwa 3 
Betriebe mit 6000 Arbeitern. Als Sitz der Genoſſenſchaft wurde 
Elbing gewählt. Die ganze Sektion wurde in 14 Vertrauens“ 
männerbezirke getheilt. — Auf dem friſchen Haff wurde am 
Dienſtag ein Fiſcherboot von einem furchtbarem Gewitterſturne 
überfallen und kenterte. Der Fiſcher Duhnke ertrank, ein zweite! 
vermochte ſich zu retten; Duhnke hinterläßt eine Wittwe mit 8, 


zum Theil noch unerzogenen Kindern. nach 

Lyck, 23. Juli. (Mord.) Ju dem Orte Wilken bei 0 56,55 
hanuisburg bemerkte der Wirth Poſowotzki cines Tages, daß ſelne 

Hunde die Thelle einer Kindesleiche auf dem Hofe benagten. Die 2 

pfen 

geboren und es ſodann getödtet hatte. . 3 

Juowrazlaw, 23. Iuli. (Grober Unfug.) Am 20. d. M. ber 9 


des Nachmittags betraten vier angetrunkene Malergehlilfen die fi 
hieſige katholiſche Kirche, verübten dort groben Unfug, indem fie I 
auf der Orgel fpielten und dazu fangen und lärmten. Einer von 
ihnen mußte mit Gewalt aus der Kirche entfernt werden, wäh⸗ 
rend die drei Anderen freiwillig hinausgingen. Sie haben in 
ihrem Uebermuth auch die Thür eines Seitenaltars beſchädigt. 
Juowrazlaw, 24. Juli. (Reorganiſation des Innungs⸗ 
weſens.) Da die hier beſtehenden Innungen es größtentheils 
ſeither unterlaſſen haben, eine Reorganiſation ihrer Statuten in 
Gemäßheit des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1881 vorzunehmen, 
fo find dieſelben und zwar die Bäcker⸗, Fleiſcher⸗, Müller, 
Schloſſer-, Schmiede-, Schneider⸗ uud Tiſchler⸗Innungen hleſiger 
Stadt nunmehr aufgefordert worden, ihre vorbezeichnete Statuten 
Reorganiſation bis Ende dieſes Jahres vorzunehmen, da, Falls 
dies nicht erfolgt, die Innungen geſchloſſen und das Innungsver⸗ 
mögen gemäß § 94 der Gewerbe-Ordnung zur Vertheilung 9% 
langen würde. — Am 22. d. Mts. hat die hieſige Mäller⸗ 
Innung, zu der nicht nur hieſige, ſondern auch auswärtige 
Meiſter aus ländlichen Ortſchaften hieſigen Kreiſes gehören, eine 
Verſammlung im Gewerkslokale bei Herrn Kaufmann Johr hier- 
ſelbſt abgehalten und beſchloſſen, eine Reorganiſation ihrer Star 
tuten vorzunehmen, dieſerhalb jedoch mit den in Strelno, Kruſch⸗ 
witz und Argenau hieſigen Kreiſes ebenfalls befindlichen derartigen 
Junungen behufs ev. Vereinigung zu einer Innung in Verbin- 
dung zu treten. 5 (Kuj. B.) 


Bromberg, 23. Juli. (Wegen Erregung eines öffentlichen 
Aergerniſſes) iſt die unverehelichte R. aus Juowrazlaw von dem 
Schöffengerichte zu Inswrazlaw zu 14 Tagen Gefäugniß verur- 
theilt worden. Sie hatte die Berufung eingelegt und ſtellte die 
Staatsauwaltſchaft heute bei dem ihres Erachtens nicht recht er⸗ 
wieſenen Thatbeſtande den Antrag auf Freiſprechung. Der Ger 
richtshof hielt jedoch die Schuld der Angeklagten für erwieſen und 
erkannte auf Verwerfung der Berufung. 

——— . . — —— —— ̃ 


zeichneten Turnern wir fie hätten zuerkennen ſollen. Mit wahrer 
Herzensfreude muß es uns Alle erfüllen, daß das Turnen in der 
bei uns geübten Art, das deutſche Turnen des Vaters Jahn, den 
im Auslande lebenden Deutſchen nicht verloren gegangen iſt, daß 
ſie daſſelbe vielmehr, wie ſich Jeder überzeugen konnte, mit treuer 
Liebe pflegen und zu höchſter Vollkommenheit gebracht haben. 
Gewiß wird, wo immer Deutſche ſich zuſammenfinden, jene Lebens⸗ 
erſcheinung deutſcher Kraft nie fehlen; das Turnen bedeutet deut- 
ſchen Sinn, deutſchen Muth und Liebe zum deutſchen Vaterlande. 
Darum aber rufen wir zum Abſchiede in der Ueberzeugung, 
daß es immer fo fein wird, allen deutſchen Turnern ein herz⸗ 
liches „Gut Heil!“ zu.“ Man hat ſelten Gelegenheit, eine fo 
warme Sprache in dem offiziellen Blatte zu finden; um ſo freu⸗ 
diger kann man in dieſelbe einſtimmen. — Es erübrigt nur noch 
eine kurze Nachleſe. Die Abſchiedsfeier in der Feſthalle geſtaltete 
ſich, wie nicht anders zu erwarten war, zu einer ſehr herzlichen. 
Hayn⸗Salzburg und v. Graff⸗Insbruck gaben dem Danke der 
öſterreichiſchen Turner in Wort und Angebinde Ausdruck. Erſterer 
überreichte eine prächtige Votivtafel aus Untersberger Marmor 
mit der goldenen Inſchrift: „Den ſächſiſchen Turnerbrüdern in 
dankbarer Erinnerung gewidmet beim 6. deutſchen Turnfeſt vom 
Turnverein Salzburg.“ Letzterer überreichte zum Andenken an das 
unverzeßlich ſchöne Feſt und mit dem Wunſche auf ein gemein⸗ 
ſames Wiederſehen beim nächſten deutſchen Turnfeſt einen prächtigen 
Kranz von Edelweiß mit ſeldenen Schleifen in den Turnerfarben, 
weiß und roth. Turnlehrer Räuber⸗Straßburg gab dem Wunſche 
Ausdruck, das deutſche Turnfeſt hoffentlich bald einmal in Straß⸗ 
burg gefeiert zu ſehen, und Tönsfeld⸗Milwaukee zog einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem deutſchen und dem nordamerikaniſchen Turner⸗ 
kund, welch' letzteren höchſte Aufgabe es immer ſein werde, auch 
drüben im fernen Weſten auf der Warte des Deutſchthums zu 
ſtehen — ja ſtets für die Germaniſation des weſtlichen Kontinents 
einzutreten. So reihte ſich Rede an Gegenrede bis in den ſpäten 
Abend, wo man den Feftplag, auf dem man fo ſchöne Stunden 
verlebt, verließ. — Die Antwort des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck auf das Begrüßungstelegramm der Turner, welches am 
Minwoch Mittag eintraf, iſt — wie fol man eigentlich ſagen — 
recht nüchtern ausgefallen. Sie lautete: „Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Hartwig. Ich bitte Sie, meinen verbindlichſten 
Dank für Ihre freundliche Begrüßung von geſtern entgegenzu⸗ 
nehmen. v. Bismarck.“ Bei Beginn des Banketts am 20. ds. 
übergab der Sprecher der Ungarn, Herr Bockelberg, dem Aus⸗ 


ſchuß der deutſchen Turnerſchaft folgende Zuſchrift: „An den 
Geſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaft, Herrn Br. Götz. 
Entſchuldigen Sie es gütigſt, daß ich erſt heute meinen verbind⸗ 
lichſten Dank für die an mich ergangene Einladung zum deutſchen 
Turnfeſt ausſpreche, eine Einladung, welche mich hoch erfreute, 
Es war mein feſter Vorſatz, an dem impoſanten Nationalfeſte 
theilzunehmen und nun treten Hinderniſſe in den Weg, welche 
mich hier unlöslich binden. Unendlich thut es mir leid, nicht in 
Ihrer Mitte erſcheinen zu können, da ich als Vorſitzender des 
ungariſchen Turnerbundes die aufrichtigſten Gefühle der Freund- 
ſchaft, der Thellnahme und der Anerkennung überbringen wollte, 
welche die ungariſchen Turner den deutſchen Turnern zollen. Die 
Freude der perſönlichen Theilnahme iſt mir dieſes Mal genommen, 
aber im Geiſte werde ich dort ſein, auf deutſchem Turnerboden, 
wo eine kleine Schaar meiner Genoſſen die Gefühle und Geſin⸗ 
nungen ausdrücken wird, welche uns ungariſche Turner beſeelt. 
Meine perſönlichen Wünſche und Grüße empfangen Sie, geehrter 
Herr, indem ich Ihnen zurufe: „Möge die unverfälſchte Vater“ 
landsliebe, welche bisher des deutſchen Turners ſchönſte Zierde 
geweſen, auch fernerhin die deutſche Turnerſchaft leiten, mögen 
Frohſinn, Einigkeit und Männerwürde das deutſche Turnfeſt ver⸗ 
herrlichen und ein gemeinſames friedliches Band die Turner aller 
anweſenden Nationen umſchließen. Es lebe die deutſche Turner⸗ 
ſchaft — Eljen!“ Budapeſt, 14. Juli 1885. Alexander Hegedus, 
Präſident des ungariſchen Turnerbundes.“ — Der größte Thell 
der Turner hat Dresden wieder verlaſſen und iſt entweder in die 
Heimath zurückgekehrt oder macht Ausflüge in die ſächſiſche Schweiz 
und nach der Reichshauptſtadt, wo man jetzt auf Schritt und 
Tritt Turnergeſtalten begegnet, die jedenfalls daſelbſt nicht zu 
Haufe find. Nur wenige Tage noch, und der Turnfeſtplatz wird 
vereinſamt liegen, nicht weit davon aber thut ſich ein anderer 
Feſtplatz auf, die Dresdener Vogelwieſe, auf welche man zwar 
auch rieſigen Durſt, aber keinesfalls nationale Begeiſterung mit⸗ 
bringt. 


Aeber Jrauenmoden. 
„Sie ein Freund der Frauenmoden?“ 
„Gewiß, meine Gnädige.“ 
„Aber dann unterſcheiden Sie ſich ja ganz ungewöhnlich von 
den ſonſtigen Vertretern ihres Geſchlechts!“ 
„Ich glaube nicht. Ich halte die Feindſchaft gegen Frauen⸗ 
moden für eitel Heuchelei.“ 


3 aleo wegen fahrläſſiger Tödtung zu 2 Monaten Gefängniß; 
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die Arbeite 


. Foßales. 

elle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 25. Juli 1885. 
Bi (Straftammer.) In der geftrigen Sitzung der 
rafkammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: der 
nacht Franz Zalewski aus Polen wegen ſchweren Diebſtahls zu 
onaten Gefängniß; die Wittwe Franziska Schupritt aus 


gehender Franz Piaſeckt aus Abbau Kulmſee, der Arbeiter 
Wien Traczynskt aus Kulmſee und der Wirth Johann 

Bea aus Bildſchön wegen ſchweren Diebſtahls zu je 3 
Wine Gefängniß; die Arbeiterwittwe Anna Dulska, ſowie die 
Mi rau Franziska Wisniewska aus Kulmſee wegen Hehlerei 

* 1 Woche Gefängniß; der Brauknecht Ignatz Chlebowski aus 
wegen einfachen Hausfriedensbruchs zu einer Geldſtrafe 
Mark event. 3 Tagen Gefängniß. Die Anklage gegen 
r Johann Ceglowski, Johann Kiſielewski und Kaſimir 


ud gc (Erledigte Schulſtel len.) In Friedrichsbruch 
ig Mabude (Kreis Kulm) und in Karſchin (Kr. Konitz), ſämmt⸗ 
evangeliſch. i 
dle Kat, (Die Marſchunterſtüsungen) betragen für 
Meine sferviften u. f. w. im Jahre 1885 pro Tag: für den Ge⸗ 
Fel N 92 ½ Pf., für den Unteroffizier 107 ½ Pf. und für den 
N dwebel 137%, Pf. 
Tel Eine mit der Poſtagentur vereinigte 
Nen raphenbetriebsſtelle) iſt am 20. d. Mts. in 
guth im Kreiſe Schlochau eröffnet worden. 
nach 0. Bofttourf e.) Die Perſonenpoſten von Marienwerder 
6 zerwinsk werden um 3,30 Morgens, 12,20 Nachm. und 
Abends (ſtatt bisher 3,35, 12,25 und 7 Uhr) abgelaſſen. 
warf Prägung neuer Münzen.) An neuen Ein⸗ 
deenni den werden jetzt für 10 276 000 M., an neuen Ein⸗ 
aſtücken 400 000 M. ausgeprägt werden. 
der Ken (Ernte⸗Reſultake.) Auch in dieſem Jahre hat 
beg .eſſortminiſter die Hauptverwaltung des Zentral- Vereins 
uche keußiſcher Landwirthe mit der Ermittelung der vorausſicht⸗ 
ahm "gebnifje der diesjährigen Ernte beauftragt. Die Auf⸗ 
f apt ſind in der Zeit vom 6. bis 10. Juli erfolgt. Die 
fe auf nraltung hat nun aus den ca. 150 Einzelberichten, welche 
esel hre Fragebogen erhielt, ausführliche Tabellen zuſammen⸗ 
Ian welche heute durch ihr Organ, die „Weſtpr. Landwirth⸗ 
dier a Mittheilungen“, veröffentlicht werden. Auf Grund 
ilgenp abellen laſſen ſich die diesjährigen Ernte ⸗Ausſichten kurz 
ine ermaßen charakteriſiren: Raps und Rübſen geben 
Mr ittelernte, welche in Verbindung mit den vorjährigen be⸗ 
IN genden Reſultaten in dem Anbaue diefer Früchte ſicherlich 
beitragen wird, den durch die Kultur der Zuckerrübe ver⸗ 
! Hai Anbau dieſer Oelfrüchte wieder zu vermehren. Weizen 
Übe e einzige Frucht, welche in dieſem Jahre den Durchſchnitt 
eigt. Seine Erträge verſprechen gute zu werden. Roggen 
wir 1 die Witterungs⸗Kalamitäten geſchädigt. Das Manko 
og “ Mittel der Provinz zwar nur auf 7 pCt. berechnet; 
t in lagen einzelne Bezirke über einen recht fühlbaren Ausfall, 
af einzelnen Fällen 20 pCt. und darüber beträgt. Ger ſte, 
An Hülſenfrüchte ſind in den erwarteten Erträgen 
ch unter einer Mittelernte eingeſchätzt. Jedoch iſt der Aus⸗ 
11 ig vom Durchſchnitte entfernt und werden die Erträge in 
Früchten befriedigen. Kartoffeln bedürfen des Regens. 
dieſer in der Kürze in ausgiebiger Weiſe, ſo wird die Ernte 
| Frucht eine gute werden. Klee⸗ und Wieſenheu 
hi nägtlic unter dem Durchſchnitte der Maſſe nach, aber in 
licher Qualität gewonnen. — Für den Kreis Thorn 
gende Ernte zu erwarten: Weizen 115 pCt., Roggen 
t. Gerſte 106 pCt., Hafer 109 pCt., Hülſenfrüchte 
t., Kartoffeln 109 pCt., Kleeheu 90 pet., Wieſenhen 
t. einer Mittelernte. 
dan, (Jerfehlte Getreideſpekulation.) Die 


En" Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die hieſigen Getreidehändler haben 


„Im Ernſt Yu 
due Ernſt. Die Entrüftung kehrt ſich gegen den häufigen 
dann der Mode, und gerade dieſer Wechſel iſt nothwendig, 

e Frauentracht nicht degeneriren fol: Jede Frauenmode, 
1; aher kommen und verſchwinden ſah, hatte Neigung 
dune aber kaum hatte fie die erſten Stadien der Ausartung 

ten ten, als fie von einer neuen Mode abgelöſt wurde. Die 
Ay N rinolinen waren ganz niedlich, ſie verliehen namentlich 
lage; beriſchen Erſcheinungen erſt Figur. Das dauerte nicht 
HAAN: Reifrock wuchs und ſchließlich bedurfte es einer halben 
bon Nah um das ätheriſche Weſen, welches in dem Monſtrum 
lie Sglroc ſteckte, zu umſchreiten. Wie nett machten ſich ſpäter 
Zeit würden und dann die Tunikas! Aber was wurde mit der 
We di raus ? Ein förmlicher Wirrwarr von Lappen und Fittichen. 
Daten rt Erlöſung heimeln Einem dagegen jetzt wieder die 
te Sn an, das ſieht einfach und doch nobel aus. Freilich 
ch be nicht der Familienvater fein, der für die Roben von 
Suff für Peluftigen Töchtern aufzukommen hat. Dreißig Meter 
r ein Kleid! Es iſt noch gar nicht lange her, da hatte 


— 


er. 


N 
1 utzen eider daraus geſchnitten. — e dem 
ug fe Dutzend Klei 8 geſchnitt Wi 
Men der Wechſel der Mode iſt unbedingt nothwendig, und 
E Ole weden elfern, find Heuchler. Verfolgen Sie es einmal und 
lacht rden mir Recht geben, meine Gnädige, wenn Sie das 
ſcho 8 8 
’ 


u eo ipso thun. Ueber jede neue Mode raiſonniren 
Anden ſich vieſelbe aber eingebürgert hat und wieder auf⸗ 
lten, werden ſoll, dann thun fie, als ginge wunder etwas ver⸗ 
deut M 8 iſt wahr, das mäunliche Auge muß ſich erſt an die 
| ode gewöhnen, denn der Wechſel der Frauenmoden vollzieht 
licht zu ungemein ſchroffer Weiſe; aber das berechtigt doch noch 
dun ast er Forderung, daß etwas konſervirt werden ſoll, was 
] Sdabſcgeulich fand.“ 
Wa le halten den Wechſel der Moden nur für nöthig, 
IM, N e nach Ihrer Meinung unvermeidlichen Auswüchſe der 
N mmer wieder aus der Welt geſchafft werden?“ 
Ich habe noch einen anderen Grund.“ 
N „Dl. wäre?“ 
e Fra le Frauen lieben den Wechſel, und ich halte es für beſſer, 
N sen huldigen dieſer Paſſion auf dem Gebiete der Mode, 


Nürer ſchlug die Dame ihren Interlokuteur leicht mit dem 
auf den Mund und er ſchwieg. H. P. 


I 
i 
\ 


* 


ſpekulirt und ſich gründlich verſpekulirt. Als ſeiner Zeit nämlich 
die Getreidezolldebatten in heißer Schlacht im Reichstage geſchlagen 
wurden, ſagte die freiſinnige Preſſe, das Getreide müſſe bei An⸗ 
nahme des Geſetzes im Preiſe ſteigen. Unſere Händler ſpitzten 
die Ohren und ließen ſich ſolches geſagt ſein. Und als das qu. 
Geſetz ſiegreich aus dem Reichstage hervorging, zogen ſie ſtill ins 
Land hinaus und handelten und kauften. Und ſchwer beladen 
ſchwankten die Wagen zu den Thoren herein, und von geſchäftigen 
Händen wurde der Segen der Flur in die geräumigen Speicher 
geborgen, bis ſie über und über gefüllt waren. Vergnügt rieben 
ſich die Herren die Hände, meinten, ſie hätten den bärbeißigen 
Konſervativen ein Schippchen geſchlagen und ihr Schäfchen ins 
Trockene gebracht. Nun erwarteten ſie das Steigen der Preiſe. 
Aber Tag für Tag, Woche um Woche verging, ohne daß die 
Verheißung der Herren Richter und Rickert in Erfüllung ging. 
Als aber Monate ins Land gingen und keine weſentliche Erhöhung 
der Preiſe ſignaliſirt wurde, da ließen ſie die Köpfe hängen, und 
einer flüſterte dem andern das verhängnißvolle Wort zu: „Rein⸗ 
gefallen!“ Die gefüllten Speicher ſind noch heute gefüllt und es 
liegt keine Ausſicht vor, welches Ereigniß ein baldiges Entleeren 
derſelben herbeiführen dürfte. Unlängſt fragten wir einen Händler, 
wie es mit Roggen ſtehe, worauf er die die Situation kenn⸗ 
zeichnende Antwort gab: „Dem Roggen ſind die Füß abgefault, 
und der Dalles ſitzt auf dem Getreidezollgeſetz. (!) 

— (Gerichtsthätigkeit in den Ferien.) Mit 
Rückſicht auf die Unklarheit, die in weiteren Kreiſen des Publi⸗ 
kums noch heute über den Umfang der Gerichtsthätigkeit in den 
Ferien — alſo bis zum 15. September — herrſcht, ſtellen wir 
die Ferienſachen hier nochmals zuſammen. Solche ſind: 1. Straf- 
ſachen; 2. Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung betr. 
Sachen; 3. Meß⸗ und Marktſachen; 4. Streitigkeiten zwiſchen 
Vermiethern und Miethern von Wohnungs- und anderen Räumen 
wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung derſelben, ſowie 
Zurückhaltung der vom Miether in die Miethsräume eingebrachten 
Sachen; 5. Wechſelſachen; 6. Bauſachen, wenn über die Fort⸗ 
ſetzung eines angefangenen Baues geſtritten wird. Das Gericht 
kann auf Antrag auch andere Sachen, ſoweit fie beſonderer Be- 
ſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen. ($ 202 G. 
V. G.) Auf das Mahn-, Zwangsvollſtreckungs⸗ und Konkurs⸗ 
verfahren find die Ferien ohne Einfluß. ($ 204 G. V. ©.) 

— (Für Pferdebeſitzer.) In ſo heißen Tagen, wie 
wir ſie in dieſem Jahre bereits gehabt haben, empfiehlt es ſich, 
den Pferden, wenn ſie während der Hitze haben arbeiten müſſen, 
ſofort mittelſt Schwamm mit kaltem Waſſer die Naſenlöcher aus⸗ 
zuwaſchen und die Stirn zu befeuchten; es iſt dies eine große Er⸗ 
friſchung für die Thiere. 

— (Der Rehbock), der vor einigen Tagen in der 
Weichſel bei Zlotterie aufgefangen wurde, iſt von Herrn Komman⸗ 
dant Oberſt v. Holleben in Pflege genommen und in dem geräu⸗ 
migen Kommandanturgarten untergebracht worden. 

— (Konzert) Im „Viktoriagarten“ konzertirt morgen, 
Sonntag die Kapelle des Infanterie⸗Regiments. 

— (Benefiz⸗ Konzert.) Das für geſtern, Freitag 
angeſetzte Benefiz-Konzert für Herrn Stabstrompeter Kackſchies 
mußte der ungünſtigen Witterung wegen ausfallen und wird am 
Dienſtag den 28. Juli im „Schützenhausgarten“ ſtattfinden. 
— (Sommertheater.) Die geſtrige zweite Auffüh⸗ 
rung der Millöcker'ſchen Operette „Gasparone“ war bei der Un⸗ 
gunſt der Witterung nur mäßig beſucht. 

— (Theater⸗Repertoir.). Sonntag Nachmit⸗ 
tags: Kindervorſtellung. Zur Aufführung gelangt „Fritzchen und 
Lieschen“, ein Zaubermärchen des beliebten Jugendſchriftſtellers 
Görner. Abends: „Die Mottenburger“ (lokaliſirt), Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz von D. Kaliſch. Montag: „Der 
Weg zum Herzen“, Luſtſpiel in 4 Akten von Adelf L' Arronge. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 18. Juli. (Wegen Beleidigung durch die Preſſe) 
hatte ſich heute der Redakteur der Wochenſchrift: „Der 
Reichsfreund“, Herr Barth, vor der Ferien- Strafkammer 
I des Landgerichts I zu verantworten. Die „Poſt“ berichtet 
über die Verhandlung im Weſentlichen Folgendes: Die 
Nr. 49 des genannten Blattes vom 6. Dezember 1884 
enthielt einen Bericht über die letzte in dem Orte Gilge, 
Kreis Labiau, vorgenommene Reichstagswahl, in welchem ge⸗ 
ſagt war: Der Amtsvorſteher und Wahlkommiſſar Boidelt, 
ein Konſervativer, habe am Tage vor der Wahl die Ortsein- 
wohner mit Grog traktirt und ihnen zugeredet, in ſeinem 
Sinne zu wählen. Am Wahltag habe der Gendarm Buch⸗ 
holtz vor dem Wahllokal geſtanden und die Leute mit den 
kleinen Zetteln, auf welchen der freiſinnige Kandidat ver⸗ 
zeichnet war, durch die Vermerkung eingeſchüchtert: Er werde 
ſie ſämmtlich notiren. Seien ſie aber trotzdem mit dem 
kleinen Zettel an die Wahlurne getreten, fo habe der Amts⸗ 
vorſteher Boidelt fie gefragt: „ft das Grog? Iſt das 
Grog?“ Herr Barth erklärt, den inkriminirten Artikel ſelbſt 
verfaßt zu haben und zwar nach den Angaben eines Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, der ihm die Angelegenheit mitgetheilt habe 
auf Grund eines Wahlproteſtes, der aus Gilge an den 
Reichstag geſendet war. Daß dieſer Wahlproteſt wieder 
zurückgenommen worden iſt, habe er erſt viel ſpäter erfahren. 
Uebrigens habe er eine Berichtigung, die ihm von dem 
Amtsvorſteher Boidelt zugeſchickt war, bevor dieſer den 
Strafantrag geſtellt hat, wortgetreu aufgenommen. Nach den 
Akten war aber der Strafantrag früher eingegangen, als die 
Berichtigung erſchien, aus der hervorging, daß an dem Be⸗ 
richt nichts weiter wahr iſt, als daß Herr Boidelt Amts⸗ 
vorſteher in Gilge iſt. Staatsanwalt Weichert führte aus, 
dieſe Art von Mittheilung ſei dazu angethan, das Anſehen 
der Behörden mehr und mehr zu untergraben. Der Artikel 
ſei zwar in lebhaft erregter Zeit erſchienen, aber um ſo 
mehr wäre es Pflicht des Redakteurs eines Parteiblattes ge⸗ 
weſen, genau zu prüfen, ob die ihm zugegangenen Nach⸗ 
richten auf Wahrheit beruhen, bevor er ſie der Oeffentlichkeit 
übergiebt. In Anbetracht der Vorſtrafen wegen Preßver⸗ 
gebens und der Schwere der Beleidigung des Amtsvorſtehers 
beantragte er eine Geldſtrafe von 200 M. Rechtsanwalt 
Maibauer, der Vertheidiger, plaidirte für eine mildere Strafe. 
da ſehr wohl die Quelle zu beachten ſei, aus welcher ſein 
Klient geſchöpft habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich den An⸗ 
führungen des Staatsanwalts an und verurtheilte Herrn 
Barth zu einer Geldſtrafe von 200 Mark, für welche im Un⸗ 
vermögensfalle 20 Tage Gefängniß zu verbüßen ſind. 

Kiel, 22. Juli. (Falſche Nachricht.) Die Schiffs⸗ und 
Maſchinen⸗Aktiengeſellſchaft „Germania“ zu Kiel dementirt die 
Nachricht der „Danziger Ztg.“, wonach der auf der Germania⸗ 
Werft nach den Plänen der Kaiſerlichen Admiralität gebaute 


Dampfer den an ihn zu ſtellenden Anforderungen nicht entſpreche 
und umgebaut werden müſſe. Die vorzügliche Ausführung von 
Schiff und Maſchine habe im Gegentheil die vollſte Anerkennung 
der Abnahme⸗Kommiſſſon gefunden. Für die Ueberführung des 
flachgehenden Küſtenfahrzeuges werden allerdings einige Ver⸗ 
änderungen vorgenommen, die aber von vornherein beabſichtigt 
geweſen ſeien. Ein hoher Aufbau mit Sonnendeck werde abge⸗ 
nommen und im Schiff verſtaut, um am Beſtimmungsorte wieder 
aufgerichtet zu werden; die ſchwere Takelage werde für die Reiſe 
mit einer leichteren vertauſcht und dergleichen mehr. 


(Ein entſetzlicher Vorfalh ereignete ſich vor 
einigen Tagen im Zoologiſchen Garten zu Antwerpen: Das 
Nashorn, das ſchon ſeit einigen Tagen eine ungewöhnliche 
Wildheit gezeigt hatte, ſtürzte ſich plötzlich auf den eintre⸗ 
tenden Wärter, welcher ihm das Futter brachte und riß ihn 
mit großer Gewalt zu Boden. Der Wärter hatte kaum Zeit, 
um Hilfe zu rufen. Ehe man ſich's verſah, hatte ihm das 
wüthende Thier zwei furchtbare Wunden an der Bruſt mit 
ſeinem Horne beigebracht und als es ſah, daß die außen ſtehen⸗ 
den Perſonen beſtrebt waren, den Körper des Unglücklichen 
aus dem Käfige hervorzuziehen, nahm es ihn in den Rachen, 
trug ihn in einen Winkel und zerfleiſchte ihn buchſtäblich vor 
den Augen der Zuſchauer. Nachdem es ſeine Wuth gekühlt, 
ließ das Nashorn den Leichnam liegen. Der Unglückliche 
hinterläßt eine Wittwe mit vier kleinen Kindern. 

(Folgendes Kurioſum) erwähnt die Feſtzeitung 
des VI. deutſchen Turnfeſtes in ihrer letzte Nummer. Es 
lebte zu Zeiten Gutsmuths ein tüchtiger Vorturner, Namens 
Redel, welcher gegen die damalige Sitte, beim Turnen Leder⸗ 
gurte um den Leib zu tragen, als die Bewegung des Bauch⸗ 
muskeln hindernd, lebhaft eiferte. Er ſelbſt trug nie einen 
ſolchen Ledergurt, und man ſagt deshalb von ihm: „Ein 
Ledergurt trug Redel nie.“ Lieſt man dieſen Satz von hinten 
nach vorn, Buchſtabe für Buchſtabe, ſo lautet derſelben eigen⸗ 
thümlicher Weiſe wieder: „Ein Ledergurt trug Redel nie.“ 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 5 
Berlin, den 25. Juli. 
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Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 20110201 
Warſchau 8 Tage 200-90 204 —40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 97—90 — 
Poln. Pfandbriefe 5% 61—30| 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56— 20 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102—20 | 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101—70|101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163—15 | 163— 15 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . |167—50| 167 
Septb.⸗Oktober . 1 169 168 
von Newyork loko . 100 99%, 
Roggen: lok o Ei 145 145 
ZuliAuguf . x. . 146 145—50 
Sepib.⸗Oktober . 5 149—50148—75 
Oktober⸗Novbb .... 151— 75 150—75 
Rüböl: Septb.-Dftobr . » . 4. 47 47—10 
DktoberNoob. » . 47—50| 47—60 
Spiritus: lo ., 2» 2... 8 42 —90 
Juli⸗Auguſt. : 2 42—30| 42—20 
Auguft-Sepib. . . 42—30| 42—20 
Septb.-Dftober . » » 0 2.2... 43—30 43—20 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 25. Juli 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 —133 pfd . 110-135 M 
17 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. .. 145 —150 „ 
„ 15 geſunde Waare 126 —131 pfdb. . 150 — 152 „ 
hell 120 — 126 pfd. . .. 150-155 „ 
1 5 geſund 128 133 pfd. 155 158 „ 
Roggen Tranſit 110 —128 pfbdö. 90 100 „ 
75 7 115--122pfb., . 120 -125 „ 
„ inländiſcher 126 —128pfb . 126 128 „ 
Gerſte, ruſſiſ ce 8 100 —125 „ 
7 inländiſche 110—130 „ 
Erbſen, Futterwaare „„ Be 110-118 
5 Koma... , „ 
Viktoria⸗Erbſen 140 160 „ 
Hafer, ruſſiſcher 100 —120 „ 
7 inländiſcher ER ee a 
Wicken ‚ER WWW 
Börſenberichte. 
Danzig, 24 Juli. Getreidebörſe. Wetter: regneriſch. 
Wind: WNW 


Weizen loco hatte heute einen geſchäfts loſen Markt, Zufuhr unbes 
deutend, Kaufluſt ſchwach und nur 10 Tonnen ruſſiſcher zum Tranſit 
roth milde beſetzt 127pfd. ſind zu 184 M. per Tonne verkauft worden. 
Termine Tranſit Sept⸗Oktbr. bunt 148,50 M. Br. 148 M. Gd., roth 
139 M. Br., 138 M. Gd., Novbr⸗Dezbr. 151 M. Br. 150,50 M. Gd., 
April⸗Mai 155 M. Br., 154,50 M Gd. Regulirungspreis 144 M. 

Roggen loco feſter bei guter Kaufluſt. 75 Tonnen ſind gehandelt 
und geſtern Nachmittag noch inländiſcher zu 133 M., heute inländiſcher 
zu 134, 135 M neuer ſchöne Qualität 127pfd. zu 136 M. per Tonne 
gekauft Polniſcher brachte zum Tranſit 107, 107,50 M. per Tonne. 
Alles per 120pfdb. Termine Sept⸗Oktbr inländ. 135 M. Br., 134,50 
M. Gd., unterpoln 114,50 M. Br., 114 M. Gd., Tranſit 113,50 M. 
bez., Oktbr.⸗Novbr. Tranſit 115 M. Br., 114,50 M. d. Regulirungs⸗ 
preis 134 M., unterpolniſcher 108 M., Tranſit 107 M. 


Königsberg, 24. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 44,00 M. Br. 43,75 M Gd., —,— M. bez., 
pro Juli 44,00 M. Br., 48,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Auguſt 
44,00 M. Br, 43,25 M. Gd, —— M. bez. pro September 44,25 
M Br., 48,75 M. Gd., —.— M. bez. 


Berlin, 24. Juli. (Städtiſcher Central - Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 133 Rinder, 352 Schweine, 748 Kälber, 6438 Hammel 
(welche letztere am vergangenen Montag unverkauft geblieben waren und 
auch heute keine Nachfrage fanden] Von den Rindern wurden ca. 80 
Stück zu vorigen Montagspreiſen, die Schweine aber bei langſamem 
Geſchäft zu 38 bis 47 Mark, alſo zu Preiſen verkauft, die weit hinter 
denjenigen des vorigen Montags zurückblieben Das Geſchäft in Kälbern 
war, wenn auch die Preiſe gehalten wurden, ſehr ſchleppend. Man 
zahlte für Ia. 36—44, IIa. 26 bis 34 Pfg pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Juli 1,10 m. 


Der Dampfer Karamaina [Anchor Linie], von Glasgow kommend, iſt 
am 20. Juli in Calcutta angekommen ’ 

Der Dampfer Sphigenia [Kingſin Linie], von Hamburg kommend, tft 
am 20. Juli in Singapore angekommen. 5 

Der Dampfer Iraouaddy (Meſſageries Maritimes), von Marſeille 
kommend, iſt am 20. Juli in Singapore eingetroffen 

Der Dampfer Bohemia (Hamburg Amerik. Packetf A. Geſ), von Ham⸗ 

burg kommend, iſt am 21. Juli in New Pork eingetroffen. 


2 na A ren 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Quartal 
April / Juni an milden Gaben und Zuwendungen 
bei unſeren milden Stiftungen eingegangen find: 

a) bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
vom Herrn Schiedsmann Schliebener Sühne⸗ 
geld in einer Streit⸗Sache 1 M. — Pf. 
b) bei der Armenhaus ⸗Kaſſe: 
vom Herrn Pfarrer Klebs Kollektengeld vom 
Charfreitag 3 M. 37 Pf. 
vom Hrn. Pfarrer Stachowitz dgl. 20 M. 17 Pf. 


vom Herrn Superintendenten Schnibbe desgl. 


4 M. 84 Pf. 

Ueberhaupt 33 M. 38 Pf. 
Thorn, den 20. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 27. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich vor der Schmiede des Herrn Schmiede⸗ 
meiſters Heymann in Kl.⸗Mocker, gegen⸗ 
über dem goldenen Löwen: 
1 Droſchke, 1 Hobelbank, 2 Spinde, 
1 birkene Kommode, 1 Tiſch, 4 Stühle 
und 1 Taſchenuhr 
öffentlich gegen baare Zahlung verkauſen. 
. Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Sonnabend den 1. Auguſt cr., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Beſitzers M. Moode 
in Gurske nachſtehende Gegenſtände als: 
3 Kälber, 1 Sau, 5 Faſelſchweine, 
30 Stück Gänſe, 1 Britſchke, 2 
Arbeitsſchlitten und 1 Spazier⸗ 
ſchlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 24. Juli 1885. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher. 


rr rr 


N Approb. Zahn-Arzt 
E. Klemich D. S. 


aus Bromberg 
ist in Thorn von jetzt ab jeden Don- 
nerstag und Sonntag, von 8—4 Uhr 
zu konsultiren: 
Neust. Apotheke I. Etage. 
Schmerzlose Operationen mit Lach- 
gas. Künstliche Zähne innerhalb 8, 


Sr 
Chem Wäſche, Garderoben-Reinigung, 
Färberei, Leihbibliothek. 

Emilio Kresse, Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 

Di Sem geehrten Publikum, jowie 

meinen früheren Kunden die 

ergebenſte Anzeige, daß ich Tuchmacherſtr. 
Nr. 155 wieder eine 


Schloſſerwerkſtatt 


eröffnet habe und bitte um gütige Aufträge 


Berndt, 
Schloſſermeiſter. 


ge 
Rechnungsführer 


mit Amts⸗ und Standesgeſchäften vertraut, 


»: Hauslehrer 


ſucht zur ſofortigen Anſtellung 
E. Maron & Oo., Thorn, Kl. Gerberſtr. 76. 


Früherer Königl. Domänen⸗Pächter. 
Med. Dr. Biſenz, 


Wien I, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 


5 Post Mittel gegen 
Bleichsucht, 
 Blutarmuth, 


Schwäche- 
zustände 


d. auf unümischer Basis 

(keine Kurdiät) 

W 25 Flaschen excl, 6 Mark 
x empflohlt 

Dr. C. Czudno wien, 
x renz g. 


. 


ätıge Agenten 
1000 M. Gehalt!! Cale. Private 
in jeder Stadt und Ortschaft suchen 

Emil Schmidt & Co., Hamburg. 


— ————————— zB 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗ 
Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 


Imp 


Stadtrevier bezw. Schule. | 
1. Altſtadt I Abth. v. Nr. 1 bis inkl 230 


2. Fiſcherei und Bromberger Vorſtadt in der Schule der Bromb.⸗Vorſtadt | 3. 5 1 1 5 
3. Altſtadt II. Abth v. Nr. 231 bis inkl. 469ſim großen Rathhausſaal 4. = 311. 5 3 
4. Alte und Neue Culmer⸗Vorſtadt im Goltz'ſchen Gaſth. Culmer⸗Vorſtadtſ 4. 70 5011. 7 5 
5. Neuſtadt I. und II. Abth von 1— 33 1ſim großen Rathhausſaal 5. 55 3112. 5 3 
6. Jakobs⸗Vorſt u. Jakobs-Vorſtadt⸗Schuleſin der Schule der Jakobs⸗Vorſtadt | 5. = 5112. 1 5 
5 iffer, Bahnhof und etwaige Nachzügle 

aus der Stadt im großen Rathhausſaal 12. 1 419. 


Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, 
werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte 
Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung 
mitgetheilt. 

$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen 
werden 

1. Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein 
Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht 
nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern über⸗ 
ſtanden hat. In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 
1884 geb Kinder zu impfen. 

2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 
einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und 
Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem der 
Zögling das 12 Lebensjahr zurückgelegt, ſofern er nicht 
nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren 
die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit 
Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahie alle Zöglinge, 
welche im Jahre 1873 geboren find, revaceinirt. 

$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens 6, ſpäteſtens 
am achten Tage der Impfung dem impfenden Arzte 
vorgeſtellt werden. 

$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find 
gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vor: 
geſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis zu führen, 
daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen 
erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unters 
blieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche 
den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen 
unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 
Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 

Thorn, den 17. Juli 1885. 


Sonntag 
2. August 
Nachm. 3½ Uhr. 


I. Bauern-Rennen, 50 Mark dem ersten, 
20 M. dem zweiten, 10 M. dem dritten 
Pferde. Distanze 1000 M. flache Bahn. 

II. Leiohte steeple-ohase für Pferde des 
hiesigen Ulanen-Regiments. Distanze 
3000 Meter. Ehrenpreis. 

III. Schwere steeple-ohase für Offiziere 
des hiesigen U lanen- Regiments. Distanze 
3000 Meter. Ehrenpreis. N 

IV. Damenpreis-Hürden-Rennen für Offi- 


im großen Rathhausſaal 


ziere der Garnison. Distanze 2000 Meter, | 


iplan. 


Impflokal Tag und Stunde Tag und Stunde 
der Impfung] der Reviſion 


3. Aug 85 Rm. 3010. Aug 85 Nm 3 
5.10 


’ " 5 
deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen Grund 
und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfun 

oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion [$ 99 
entzogen geblieben ſind, werden mit Geldbuße bis zu 
50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch 
Bolgendes hinzugefügt: 

Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impf⸗ 
arzt iſt der hier Neuſtadt Nr. 259/62 wohnhafte Kreis- 
Wundarzt Dr. von Rozycki 5 

2. Außer den im Jahre 1884 und 1873 lefr. $ 1 
zu 1 und 2] geborenen Kindern, find auch die Kinder 
zur Impfung und Revaceination zu ſtellen, welche im 
Jahre 1884 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen 
von der Impfung und Revaceination zurückgeblieben 
ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen 
Arzt erfolgten Impfung und Reva ceination beigebracht 
werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung 
können außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten 
$ lad 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen 
Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder 
zurückbleiben, welche nach ärztlichem geugniffe entweder 
ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit 
nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen 
oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft 
worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe 
und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis 
zum betreff. Impftage dem Impfarzt Überreicht werden 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage 
auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem 
anderen Arzt geimpft reſp. revaceinirt werden ſollen. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sonntag 
2. August 
F Nachm. 3%½ Uhr. 


I. Grosses Rennen Thorn 


Exerzlerplatz Lissomitz. 


V. Preis der Stadt Thora, Jagdrennen 
für Pferde der Stadt und Umgegend. 
Ehrenpreis von Freunden des Sports 
aus der Stadt Thorn. Distanze 2500 
Meter. 

VI. Preis von der Sohlüsselmühle, Jagd- 
rennen. Ehrenpreis von Freunden des 
Sports aus der Umgegend von Thorn. 
Distanze 1800 Meter, für alle Pferde, 
welche am 2. August in Thorn gelaufen 
und nicht gesiegt haben. 


In den Pausen eoneertiren die hiesigen Militkr- Kapellen. 


Billets und 


Programme 


sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz im Hötel zum „Schwarzen Adler“ zu haben. 
Preise der Plätze: Pavillon und Sattelplatz Mark 3.00, Tribüne Mark 1.50, am Renn- 


platz Mark 1.75, Stehplatz 50 Pf. — 
fahren, Mark 5,00. 


Equipagen, welehe neben der Tribüne auf- 


Fahrgelegenhelt: Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der Esplanade von 2 Uhr 


ab bereit. 


Damen⸗ und 


riſtliches Geſchäft. 


Poſamentier⸗, 


Glacee⸗Handſchuhe. 


Berlin SW. 


entfornt sofort jeden 
Schmerz enxlöser 
Zähne, greift diese 
absolut nicht an, kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
orhaltend auf die 
Zahn-Substanz und 
desinfioirend auf die 
Mundhöhle, 


| Kein Zahnschmorz mehr. 


Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. 
ohun ngen. 5 e f Zim- ulmerſtraße 340/41 iſt eine Wohnung von 


mern, Küche, Zubehör und Balkon. 2 Woh⸗ 
nungen, 2 Treppen, beſtehend aus je 2 Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 
Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 89. 


SSOSGBE9OO | 
J. Willamowski, Thorn, Breitestr. 88, 


im Haufe des Herrn 0. B. Dietrich 
empfiehlt 


f zu herabgeſetzten Preiſen. 
Du Engliſche und franzöſiſche Tülle und Spitzen. 
eueſte Kleiderſinöpfe. 
urz⸗, Strumpfwaaren⸗ und Beſatzartikel. 
& Korſets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren. 
D Große Auswahl von Oberhemden, Kragen, Mauſchetten und 
Cravattes, Rüſchen und Jabots, ſeidene⸗, halbſeidene⸗ und 


W. Engeljehann’s Tinkalin es eden. rap. 
S Lindenstr. 20. 


ist von allen zahn - 
ärztlichen Autori - 
täten gegenüber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz - Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kel Yamilie fehlen. 


Das Comite. 


Kinderhüte 


Apis sp 09 


Bijouteriewaaren. 


In Thor zu haben in der 


Droguerie Mocker 


vis-A-vis 


dem alten Viehmarkt. 


3 Zimmern, Küche nebft Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
„ Yan Markt 299, II. Etage, 6 Zimmer u. 
Zub. v. 1. Okt. zu verm. L. Beutler. 
Ein mobl. Zim. m. Beköſt. 6.3.0, Gerſtenſtr. 134. 


Es hat Jemand verleum f 


deriſcherweiſe das Gerüch 
verbreitet, als hätte ich in 


meinem Reſtauratiouslokalk 


Aeußerungen gethan, durch 
welche ſich bei mir verkehrende 
Perſonen aus den beſſerel 
Ständen in ihren National 
gefühlen gekränkt gefühlt hättel 

Eine Belohnung von 5 
Mark ſichere ich demjenigel 
zu, welcher mir den Ver 
leumder derart nachweiſt, daß 


ich denſelben gerichtlich be⸗ 


langen kann. 3 
A. Mazurkiewicz._ 


5 E Königl. belg. abprob. 1 
Zahn-Arzt Grün, 
5 Autterſtraße 144. f 
Künstliche Gebisse. 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
pez. Gold-Füllungen. 
> ch ER 


Künstliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 


K. Smieszek, Dentiſt.— 
Feinſten 


® 

peiſe⸗Honig 

| liefere frei zu Händen des Beſtellers in Blech⸗ 

büchſen à 20-30 Pfund zum SPreife von 

75 Pfennig das Pfund. Kleinere Quantitäten 

werden à 90 Pfennig das Pfund abgegeben. 
Beſtellungen ſind zu richten an 

Gutsbeſitzer Z. Hllbert 
u Maciejewo bei Ottlotſchll⸗ 
tiger 


u 

Maurerpolier 
findet dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter 80 art. 
Wobunngen un 2 4, 8 Almen 15 

1 Laden vermiethet . Prow®. 
Winden in zu verm. Alktadt 281/82 

bei A. Maolelewskl. 


$ für Pferde und Due . 
tallung hat bis zum 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 
Nitz Berichtsnollgieher 
3 J 2 it 4 Schüttung 
Ein peicher it v. 1. Ott 1885 
zu vermiethen. W. Zielke. 
5 meinem Bauſe Babderſtraße 
Nr. 57 iſt die 
* 
3. Etage 
ſofort oder zum I. Oktober zu ver 
miethen. L. Simonsohn. 


1 ſind 2 Wohnungen 


von je 2 Stuben nebſt Küchen und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Näher 
Schuhmacherſtraße 404. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag den 26. Juli 1885. 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Infant. 
Regts. Nr. 61. 
Anfang 4%, Uhr. Entree 25 Pf. 


| F. Friedemann, Kapellmeiftet. 
Sommerthenter in Thorn. 
(Direktion E. Hannemann.) 
Sonntag den 26. Juli 1885. 


Nachm. 4 Ahr: Kindervorſtellung 


Bei kleinen Preiſen. 


Fritzchen und Lieschen 


oder 
Die böſe Zauberin. 
Zaubermärchen in 6 Bildern von Görner. 


„Abends 8 Ahr: 

Die Mottenburger. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz von 
D. Kaliſch. 

Montag den 27. Juli 1885. 


Der Weg zum Herzen. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf L Arronge, 
Alles Nähere die Zettel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


peu iüakrirtes Unterhaltungsblel. 


2 2 rr om r S . =oo 


